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korps erinnert werden e r vielen, vielen Opfer
des Militarizmus gemahnt werden a unbekannteroder ans „Siebezkummer eben und
dadurch ein Ende mit dem Schrecken ohne Ende

Soll werdenn e t rohenc ondern aus dere von Offi
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r andere Söhne kämen mit
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Kameraden von der Zinne über„geſtunnungdtüſener Einſicht herab.

Jm Rekruten muß erſt der Menſch erſtickt
e ehe er ein brauchbarer Soldat wird!

mmen und blinden Gehorſam!“ Dase Lehre, die dem angehenden Sol
ert ägt und wenn nötiklar gerasht S ergree „ſtumme und nd blinde

iſt mit dem gen Militärſyſtem unzertrenn-R Kch verbunden. So ähig ſein ſoll, auf Ver
langen Vater, Mutter, Schweſt oder Braut niedergieben, muß im binden Kada her horſam erzogen worden

denn ſo lange in ihm noch Funken Menſchen

7 e als ded

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

Am Steuern und Zölle
müffen, daß dem Vater

m

ſteckt, läßt er ſich
paſ

Mittwoch den 14. Auguft 1895.
z nicht gebrauchen ne ihm drum

ſteren, was da woder haben im werngen Artikel geſehen, daß das Heer bei
nehmenden Unwahrſcheinlichten eines Kriegs mit einem

Feinde immer klarer die Beſtimmung zeigt, im
5 alle gegen den „inneren Feind“ verwendet zu werden.

Daß dieſer ungeheuerliche Gedanke überhaupt Wurzel faſſen
kann, beweiſt, wie ratlos der Gegenwartsſtaat den ſozialen
Erſcheinungen gegenüberſteht. Jm Soldaten muß das menſch-
liche Fühlen und das Denken als Staatsbürger völlig er
ſtickt werden, ehe er die bloße Möglichkeit faßt, ſein Klein
kalibriges gf en die eignen Mitbürger, gegen Blutsverwandteen zu la en. Seit dem „glorreichen“ Kriege von 1870
t Schritt um Schritt dahin gearbeitet worden, den Soldaten

von der Zivilwelt zu löſen. Ueberall wurden für die Garni-
ſonen eigene Kaſernen gebaut. Während noch vor zwei
Jahrzehnten in den weitaus meiſten kleinen Garniſonen die
Soldaten in Bürgerquartieren lagen, hat man ſeit dieſer Zeit
überall Kaſernen gebaut. Der Soldat ſoll eben nicht in
Fühlung mit dem „Volke“ bleiben, zu dem er bis zum Ein
tritt in die Kaſerne gehört hat und zu dem er ſpäter wieder
gehören wird.

Man muß zugeſtehen, daß es in ſeiner Art ein Meiſter
werk der militäriſchen „Erziehung“ iſt, innerhalb ſo kurzerZeit die im bunten Rock ſteckenden Volksbrüder ſo ſehr von
allem natürlichen Empfinden zu löſen, daß ſie ſich als einen
beſonderen und zwar als einen ausgezeichneten Stand be
trachten. Mit welch' unvergleichlich hoheitsvollem Blicke
ſieht ein echter und rechter „Stellvertreter Gottes“, ein Unteroffizier, auf das Ziviliſten pack herab. Jeder Zoll ein Herr
göttle! Was ſeid ihr Kenſlente ihr Lehrer, ihr Handwerker,

und vollends erſt ihr Arbeiter gegen mich! Der Gedanke,
daß das Militär nur durch den ſauren Schweiß des Volkes
erhalten wird, daß die jährlich 700 Millionen Mark, die
zur Unterhaltung des Heeres gebraucht werden, durch drückende

a ne de e werden
er die TaffeKaffee verteuert wird, damit e er Sohn in „Königs Rock“

r und mit Verachtung auf das givilpack erunter
ſchanen kann, daß alſo dieſer Herr Sohn alle Veranlaſſung
hat, recht beſcheiden ſeinen Erhaltern und Ernährern gegen
über anfzutreten dieſer Gedanke dämmert einem echtmiltäriſe gedrillten Soldaten garnicht erſt auf.

Schluß folgt.)
Cageegeſhicht.

um Sedanrummel in München ſchreibt Dr. Sigl
in ſeinem Vaterland

Das Gemeindekollegium hat „einſtimmi geſtimmt, daß zurdiesjährigen Feier des hl. C Spa re g zum Fenſter
inausgeworfen werden ſollen, m wic der bierkundige Referent

n er meinte, „einen Akt der Dankbarkeit für die deutſche
Einigung zu begehen die uns groß und mä tig gemacht“.

G. Jahrg.
Uns groß und wachtig? Wenn der Bierkbnig Sedlmayer ſich

und die anderen Bierfürſten meint, ſo kann man ihm nicht Unrecht geben auch das deutſche Reich iſt „groß und mächtig“, wenn
auch bei weitem nicht ſo groß und mächtig wie der weiland viel
ars deutſche Bund, der uns 50 Jahre Frieden gab. Aber
as deutſche Volk iſt durch die „Glorie“ von 1870 arm und immer

ärmer geworden und kann die „Größe und Macht“, die es be
Mat muß, kaum mehr ertragen. Die Neueſten nennen dieſen

chluß „patriotiſch“. Na, verſteht ſich! So „patriotiſch“, daß
„Patrioten“ mitſtimmten; dann wird er doch wohl genure ſein! Das Programm der „Sedan Feier“ iſt S

pompös „gedacht“: Muſik, Lorbeerkränze, Feſtdeputationen, ge
reden und 1000ſtimmiges S -Geheul; dazu „Kanonendonner
und Feſt Jllumination des iegesthores und der Feſt Köpfe Es
ſoll damit der Beweis geliefert werden, daß die „nationalen“ Feſtteilnehmer, nachdem ſie 25 Jahre deutſches Reich“ überſtanden,
trotzdem noch gerade ſo dumm ſind wie 1870. Sie en
agzug Steuer für ihre Dummheit zahlen. Na, uns kann'se t“ ſein, wenn's den Teilnehmern a Freud' macht, daß e
nie S eit werden

chmerz laß nach! Jn der bürgerlichen Preſſe wird
ein Klagelied angeſtimmt über die Agitation der Sozialdemo-
kratie unter den Arbeitern nichtdeutſcher Zunge. Seit einer
Reihe von Jahren würden Flugblätter in italieniſcher, pol-
niſcher und tſchechiſcher Sprache zu vielen Tauſenden ver
breitet und die Arbeiter aufgefordert, ſich ihren kämpfenden
deutſchen Brüdern anzuſchließen. Zehn Jahre lang, heißt
es weiter, waren alle dieſe Anſtrengungen fruchtlos; jetzt
aber ſcheint ſich ein Umſchwung zu vollziehen.
Wiederholt haben tſchechiſche und italieniſche Arbeiter die
Arbeit niedergelegt und ſich den ſtreikenden deutſchen Ar
beitern angeſchloſſen. Das war früher undenkbar; die ge-
nügſamen italieniſchen Arbeiter dachten garnicht daran, mit
den von zügelloſen Agitatoren unzufrieden gemachten deutſ ſchen

Arbeitern an einem Strange zu ziehen. Endlich aber hat
das ſozialdemokratiſche Gift doch gewirkt. Der ganze
Schmerz eines fühlenden kapitaliſtiſchen Herzens ſpricht ſich
in dieſen Worten aus; die tiefe Kümmernis um das Heilder genügſamen italieniſchen Arbeiter, die im trauten Ein
verſtändnis mit den Kapitaliſten deutſcher Zunge ſich ſo lange

die Haut über die Ohren ziehen ließen und nun dem Gift
ſo weit erlegen ſind, daß ſie ſich bereits an Streiks der von
zugehen Agitatoren unzufrieden gemachten deutſchen Ar-
eiter beteiligen. O Schmerz!
Philiſter über dir, Simſon! Gegen den Premier-

leutnant a. D. Rud. Krafft, den Verfaſſer der vielbe
ſprochenen Broſchüre Glänzendes Elend, iſt ein ehren-
gerichtliches Verfahren eingeleitet worden. Vielleicht nimmt
Krafft, der natürlich verurteilt werden wird, hinterher Ber
anlaſſung, eine neue Broſchüre zu ſchreiben über das „Elend
des Glanzes“, des militäriſchen Glanzes nämlich.

Helf was helfen mag. Herr Profeſſor Wagner hat
in der letzten Zeit eine ganz intereſſante Schrift herausgegeben
über „die Sittlichkeit auf dem Lande“. Bebel beſpricht die-
ſelbe in der Neuen Zeit und führt als ein treffendes

von der allgemein herrſchenden Angſt vor der
ozialdemokratie an Die häufigen Tanzluſtbarkeiten werden
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es gewann einre Au

deutſche Fevoſutiog von keit war; Engels urfa tdie fich neben r r S utze der Reichsve
atte, b ſchloß fich einem FreiſcharenKorps an,

5 telle eines Adjutanten des Kommandanten Sintg
e nicht in z en in der er nahm an dr Lekechten teil, ch an dem Ent ae die ßer meiſten d zie en an der g. 13000, meiſt t e 88u lernte in hier t h Revolutionsſolbaten ſtandenerkannte z eußen und Reichstruppen e 1 s 5 r

die r ieetgeett rch die Verletzung der Neutralit was ihnen
eine Umgehung ermöglichte. Das St des rich p älziſchen

von vornher aumhatte Vie ſüddeutſche Demokratie

heit T v einbürgerliche Partei, und all'
mmerl des Kleinbürgertums kam inderen er m orſchein, der ohne einige W Ele

mente und die elende führung i noch raſcher zu
ſammengebrochen wäre, al8 e ekgstg ſant Engels über Ven badiſch pfälziſchen
J and, „war die Reichsverfaſſungs Kampagne von vornhereinhlt. galugeſc betrachtet, war ſie es e e Die einzige

W T See es außerhalb Deutſchlands, im Sieg der
Noch die a rait wen di a agne e teſ 7 onnte die gerwa e n mehrch als e r oder Vinder vblut blutige P Ei war weiter

nichts. Dummheit und Verrat ruinierten ſie Pouen s Mit Aus
nahme einiger er waren vie Chefs Verräter
oder unberufene, unwiſſende und friae Stellenjäger, und die
wenigen Ausnahmen überall von den len wie von
der Brentanoſchen Regierung im Stiche gelaſſe Wieefs, ſo die t e Das badiſche vir hat die beiden

g chen ſich; der Jnſurrektion wurden dieſe
Elemente von n ſo orben und vernachläſſigt, daß
die Miſere daraus en an S geſchildert haben. e ganze
Revolution d ſt eine wahre Kombdie auf, und es warnur der n ar e der ſechsmal ſtärkere Gegner noch ſechs
mal weni We ieſe nie hat ein tragiſches Ende r dank

en war damit en
zw t geweſen. Seine Seele

der Kontrerevolution. Dieſelben Krieger, die auf
dem Schla n me g einmal von pae cken ergriffen wur ſie ſind in den Gräben von

R orben wie die r Kein n er hat gebettelt,kein Sie hat gezittert. S deutſche Volk wird die Füſiladen

Brentano, ein Advokat, war der politiſche Leiter des badiſcen Aufſtandes, den er verraten hat.

und die Kaſematten von Raſtatt nicht vergeſſen; es wird die
großen Herren nicht vergeſſen, die dieſe l befohlen haben,aber auch nicht die Verräter, die ſie durch ihre Feigheit verſchul
deten: die Brentanos von Karlsruhe und von Frankfurt.“ („Die

ReichsverfaſſungsKampagne von Fr. Engels, Neue Rhei
V Igtgng h a getgnomwiſche Revue, redigiert von Karl

aSnhen War einer der letzten der geſchlagenen Armee, die auf

weizer Gebiet übertraten, nachdem alles verloren war, am
11. Juli 1849. Er blieb Wie Monate in der Schweiz. Jn-
griee h hatte Marx ſich nach London begeben. Wir wiſſen, da

im Auftrage des revolutionären demokratiſchen Zentral-
nach Paris gegangen war, wo die Demokraten eine

Schans vorbereiteten, von der nicht nur das Schickſal der fran
ſiſchen, ſondern auch das der deutſchen Demokratie abhing. Die
hebung vom 13. Juni 1849, auf die Engels in der mitgeteilten

Stelle anſpielt, ſchlug fehl. Damit war auch die Stellung von
Marx in Paris unhaltbar geworden. Er wurde vor die Wahl
geſtellt, ſich entweder in die Bretagne re e hen oder Frank-
rei gänzlich zu verlaſſen. Er ging Prh London.Da ſich in der Schweiz keine Ausſicht auf befriedigende Thätig-

keit bot, begab ſich au gels nach London. Da aber der Weg
durch Frankreich zu ge le war die franzöſiſche Regierung
ſchickte nach London durchreiſende deutſche Flüchtlinge r
r weiteres über Havre nach Amerika nahm er d eg
über Genug und von da auf einem Segelſchiff über Gibraltar
nach London.

Die Mehrza R der leitenden Mitglieder des Kommuniſtenbundes,
ſam die Mehrzahl der deutſchen „großen Männer“ von 1848
and ſich im Herbſt dort zuſammen. Man ging an eine Neu-

organiſation, um die propagandiſtiſche Thätigkeit von neuem wieder
aufzunehmen. Noch hatte ſich die revolutionäre Aufregung nicht

elegt, noch ſchien es notwendig, auf eine neue revolutionäre Er
ebung vorbereitet zu ſein. A er wie ganz anders faßten Marx

und Engels dieſe Vorbereitung auf als die Mehrheit der demokratiſchen Emigration! Während dieſer die Löſung der Aufgabe,
an der ſie eben geſcheitert, ein Kinderſpiel erſchien, wäbrend ihre
Jlluſionen immer chimäriſcher wurden und ihre Manifeſtationen
immer bombaſtiſcher, je mehr ſie die Fühlung mit den thatſäch

Verhältniſſen der Heimat verloren, arbeiteten Marx und
Engels ruhig, aber unermüdlich daran, die Organiſation des

undes zu feſtigen und Fropagandit ſch wie kritiſch
auf Deutſchland 5 wirken daneben aber auch ihre eigene geiſtige

Entwickelung zu fördern. (Fortſetzung folgt.)
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von dem Verfaſſer und ſeinen Geſinnung
eine Hauptgelegenheit der Verführung zur Unſittlichkeit an
eſehen und daher wird ihre möglichſte Einſchränkung er
ebt. Aber auf dem neunzehnten Brandenburger Städte-

tag zu Schwiebus wurde, wie Wagner ſelbſt erzählt, von
einem Anweſenden unter erkeit der Zuhörer hervorge57 „Die Tanzluſtbarkeiten vurfe man nicht

eſchränken und beſteuern, weil dieſelben vor-
z ich geeignet ſeien, die Arbeiter abzuhalten,aß ſie der Agitation der Sozialdemokratie

r

er alte wackere Hammerſchmied an der Saar,
Freiherr von Stumm, iſt ganz munter wieder an der Arbeit,
den Sozialismus auszurotten. Vorläufig hat er's auf die
chriſtlich-ſozialen Geiſtlichen abgeſehen, die er für Hilfstruppen
der Sozialdemokratie anſieht. Er hat ihnen in ſeiner
ſchmiedrede eins ausgewiſcht, worauf der Pfarrer Naumann

m ſeine Attacke heimzahlte. Darauf wurde der Pfarrer in
tumms Blatt, dem Saarbrückener Gewerbeblatt, in der bei

den Muſterpatrioten Stummſcher Obſervanz üblichen Weiſe
wegen „Aufreizung der unteren Klaſſen gegen die Staats-
e denunziert. Darauf hat Naumann in der „Hilfe“

Stumm ebenſo deutlich wie zutreffend die Wahrheit ge-
eigt. Dem Freiherrn von Stumm fehle jedes Verſtändnis

den aufreizenden Charakter ſeiner eigenen Reden ſonſt
würde er nicht glauben, daß es einer Agitation bedürfe, um
einen Arbeiter, der ſeine Reden geleſen hat, gegen ihn zu er
regen, ſeine Reden gegen die Freiheit der Arbeiter zwängen
die Gemüter zum Zorn. Weiter ſagt dann Pfarrer Nau-
mann: „Wenn der Gegenſatz der Großinduſtriellen gegen
jeden Zuſammenſchluß der Arbeiter nicht ſo groß wäre, ſokönnte man ſich über manches verſtändigen. Sept aber geht

das eben nicht. Eine zartere Kampfesweiſe würde jetzt ein
Unrecht am Leben des Arbeiterſtandes ſein. Daß Herr von
Stumm und ſeine Freunde freiwillig die Organiſation der
Arbeiter fördern werden, iſt nicht wahrſcheinlich; alſo bleibt
nichts anderes übrig, als ſie zu ertrotzen und zu, erzwingen.
Ein Arbeiterſtand ohne freie Organiſation kann nicht leben;
er kann es ſcheinbar an der Saar, aber auch dort fehlt
vieles, was zur vollen Menſchenentwicklung der Arbeiter ge
r Dieſe entſchiedene Erklärung iſt für uns ein erfreu-
icher Beweis dafür, daß der langjährige f der Sozial

demokratie ſolche bürgerliche Politiker, die es ehrlich meinen
mit den Arbeitern, von der unbedingten Notwendigkeit der
Erringung des vollen Koalitionsrechtes und ſeiner gründ-
lichen Ausnutzung durch die Arbeiter zu überzeugen beginnt.

Jn Ungnade. Graf Caprivi hat keine Einladung er-
lten zur Einweihung des Kaiſer Wilhelm- Denkmals. Sein

ollege Bismarck iſt glücklicher dran; doch ſoll ſich Caprivi
nicht allzuviele graue Haare darüber wachſen laſſen.

An Reichsmünzen wurden ausgeprägt im Monat
Juli: an Doppelkronen 12 255 620 M., Fünfmarkſtücken
für 1497 075 M., Einpfennigſtücke für 14 011.88 M.

Zum Jrrenweſen. Die Zuſtände in der Verwaltung
von Jrrenanſtalten erhalten auch durch einen Brief eine
Beleuchtung, der von dem in Berlin wohnenden Empfänger
z Verfügung geſtellt wird. Das Schreiben iſt aus Brom-

25 Juli datiert und lautet in ſeinem weſentlichen
alt

„Nachdem ich vor Fnigen Fen bei der Direktion der Gneſener
enanſtalt, wo ſich O. ſeit den November vorigen Jahres be

udet, angefragt, wie es ihm geht und ob es geraten wäre, daß
ama ihn beſuche, da Mama O. doch gerne wieder einmal ge

ſehen, bekomme ich heute ein Schreiben von der Anſtalt, in dem
mir mitgeteilt wird, es ſei leider aus Verſehen überſehen worden,
uns von dem am 4. Mai dieſes Jahres erfolgten Tode O.s zu
benachrichtigen. Die Beerdigung hat bereits am 7. Mai auf dem
Kirchhofe in Gneſen ſtattgefunden und bittet die Direktion viel
mals um Entſchuldigung. Mama iſt natürlich untröſtlich, daß ſie
ihrem O. nicht das letzte Geleit geben konnte. Es iſt ja unver
zih n von der Anſtalt, daß ſie uns von dem Ableben nicht in

ntnis ſetzte, trotzdem ihr unſere Adreſſe doch genau bekannt
war, da wir doch ſchon zwei Briefe von der Anſtalt erhalten
haben.

Der Brief ſpricht ſo deutlich, daß weitere Worte über
flüſſig ſind.

So, ſo! Ueber den ruſſiſchen Bombenbaron v. Ungern-
Sternberg, alias Jagolkowsky, erfährt die Kölniſche

tg., eine in dieſer Sache gewiß unverfängliche Quelle,
olgendes:
Einige Zeit vor Beginn der Petersburger Schwurgerichtsver

ie ruſſiſche Staatsan
em voraus

handlungen gegen Jagolkowsky erbat ſich
waltſchaft ſämtliche auf ihn bezüglichen Akten aus

37] Jm Exil.Roman von Georges Renard.
Autoriſierte Ueberſetzung von Marie Kunert.

[Nachdruck verboten.

Mit all' dieſen Eigenſchaften, dazu höflich, freundlich, verbind-
lich, wenn es ihm möglich war, gehörte er zu jenen Durchſchnitts
menſchen, die als Räder im geſellſchaftlichen Mechanismus vor
trefflich funktionieren.

ie er ein guter Beamter war, ſo war er auch ein guter Gatte
geworden. Er hatte zu dem Zeitpunkt, den er ſch feſtgeſetzt hatte,
nach allen Regeln des Herkommens ein junges Mädchen geheiratet,
das weder reich noch arm, weder hübſch noch häßlich, weder zeit
reich noch dumm war und in dieſer wohlüberlegten Verbindung
fand er ein ruhiges, ſtilles Glück, das wie ſein ganzer Charakter

gerade die goldene Mitte inne hielt. Jn einer Zeit und in
einem Lande, wo es weder Ungerechtigkeit noch Elend gegeben
hätte, wäre Lucien ein Muſterbürger geweſen.

Er empfing Rene herzlich, zeigte ſein kleines Beſitztum,
ſetzte ihm ſeinen Lebensplan auseinander, erzählte ihm, wieviel
er verdiente, und was er, je nachdem das Jahr 5 oder le
war, beiſeite legen konnte, erklärte ihm, daß er ei Kinder
wünſchte, und daß er ſich zur Ruhe ſetzen wolle ſobald er das

Jahr erreicht habe. rn des Frühſtücks riet er ihm,

ei
ch von nun an auch an das Poſitive zu halten, ſich zu ver
raten, ſich eine ſichere, en Stellung zu gründen und für

ſeine alten Tage etwas Gel an zu legen. Was konnte man
mehr wünſchen Frau Lucien Morlet, eine kleine, brünette, rund-
liche Erſcheinung mit tadelloſen Manieren und Anſichten die
durchaus wohlgelitten waren, nickte zum Zeichen ihrer Billigung

in und wieder mit dem Kopfe oder warf ein kurzes Wort in die
terhaltung, als wenn ſie überhaupt nicht ahnte, daß man gegen

dieſe Quinteſſenz an Weisheit etwas einwenden konnte. Frau
Meſſant ſtimmte begeiſtert mit den Anſichten ihrer Wirte überein,
und dankte ihnen dafür, de fe ihrem Sohne ein ſo gutes Bei
ſpiel und ſo vortreffliche Ratſchläge gaben. Sie ſoa die Hoff
nung, ſagte ſie, daß er ſein Glück machen werde ſo gut wie ein
anderer, daß er aus den Lektionen der Vergangenheit r

ch nicht mehr mit Dingen beſchäftigen werde, die ihn
er, d

iehen und
angingen. Frankreich würde ſchon ohne ihn vorwärts

mmen.

sverwandten als

v

e

und zwar ſoll die ebühr über r. betraNeuerdings wird S n Weſt r d tee e Age
Er Tage nach. Abgang der Sendung von Lüttich habe die hieſige

aatsan ft vom Petersburger Unterſuchungsrichter
wiederholte orderu die Akten dochtelegraphiert worden,ab n Es darauf don

ie Sache erledigt 8 aber der Petersburger Unterſuchungs
richter habe weitere nbriefe geſandt, welchen vor
e ni t Agt ehe am de Lumnche
an

d die Lütticher rru

gegangenen hieſi rrur n Dieſe am Akten arien.wurde darau r r e e gedinegs in Soſſg ſind u Vorbereitungen getr
wie wird

lomatiſchen Weg eingeſch woraue em e srichter t
aupt-akten hätten darin gefehlt. Bis jetzt be an weder erimittein

Telegramme aus Lüt unterſchlagen, noch wer
das Packet mit den Akten geöffnet habe.

Nicht genug alſo, daß die a r Regierung ihre Lock
ſpitzel ins Ausland ſchickt und Dynamitattentate zu
Dutzenden durch ſie begehen läßt, ſtiehlt ſie auch, um die
Spuren ihrer Verbrechen zu verwiſchen, die Akten auslän-
diſcher Gerichte! Warum verlegen ſich unſere Umſturz
geſetzler nicht einmal auf die Herbeiſchaffung von Material
u einem Umſturzgeſetz gegen alle Behörden und Perſonen,
ie Lockſpitzel bezahlen, zu Dynamitattentaten auf-

fordern, politiſche Gegner ermorden laſſen und ähnliche
„anarchiſtiſche“ Verbrechen begünſtigen oder veranlaſſen
Zu einem ſolchen Umſturzgeſetz würde das Material
maſſenhaft zu finden ſein

Wer's Geld hat! Von den 30'/, Millionen Einwoh
nern Preußens ſind 21*, Millionen ſteuerfrei geblieben,
weil ſie kein Einkommen oder ein ſolches von weniger als
900 M. haben. Zur Steuer veranlagt ſind 9 147 426 Köpfe.
Rechnet man davon die Frauen und Kinder ab, ſo bleiben
nur 2, Millionen, die mehr als 900 M. Einkommen haben.
Sie bringen insgeſamt 122 Millionen M. Steuern auf.
Von den Beſteuerten haben 2197 712 Perſonen ein Ein
kommen von 900--3000 M., auch ſie ſind alſo zu den
„kleinen Leuten“ zu zählen. Dagegen haben ein Ein-
kommen von
3000 6000 M. 209702 Perſonen oder Erwerbs-Geſellſchaften,

6000 8000 39 556 7 JM. u. darüber: 72 038
Die Höchſtbeſteuerten ſind
2 Perſonen mit einem Jahreseinkommen von je 5 705 000 M.

4

2 58400002 „5358750002 4 I 4 4 4 4 6 585 000 42 4 l 4 7 190000 r2 Geſellſch.. 8235 000Wohlverſtanden! Nicht Vermögen ſondern Jahres-
einkommen. Jnsgeſamt giebt es in Preußen 143 Not
leidende, die mit jährlich mehr als 1 Million M. aus-
kommen müſſen. Wer hat's Geld? Eine verſchwindende
Minderheit, während die große Maſſe des Volkes darbt.

Ausland.
Schweiz. Wie ſoll das enden! Jetzt fangen auch

ſchon die Eiſenbahner an begehrlich zu werden allerdingserſt in der Schweiz. Gleich den Arbeitern der Nordoſtbahn

und vereinigten Schweizerbahnen ſind nämlich jetzt auch die
vereinigten Eiſenbahnarbeiter von Bern in eine Lohn
bewegung eingetreten. Sie verlangen: 1. Anſtellung und
Entlaſſung. Abſchaffung der Taglohnanſtellung. Feſte An
ſtellung mit Vertrag nach zweimonatlicher Probezeit. Gegen
ſeitige einmonatliche Kündigung. Sofortige Entlaſſung nur
bei richterlich konſtatierter Vernachläſſigung der Arbeit. Feſt
ſetzung eines Minimallohns von 100 Fr. für Neuangeſtellte.
Steigerung des Lohnes um mindeſtens 4 Prozent für jedes
zweites Dienſtjahr während zehn Jahren. 3. Unentgeltliche
Abgabe der obligatoriſchen Dienſtkleidung. 4. Durchführung
der zehnſtündigen Arbeitszeit und genaue Einhaltung der
vom Departement genehmigten Dienſteinteilung.

Spanien. Ein lehrreiches Telegramm kommt aus Madrid.
Es heißt wörtlich: „Die Einberufung von Reſerviſten
wird fortgeſetzt. Jn Gerona und Tafalla kam es zu be

deutungsloſen Kundgebungen, in Mataro weigerten ſich
die Reſerviſten zu marſchieren; die Gendarmerie
mußte in die Luft ſchießen, um die Ordnung wieder
herzuſtellen. Das ſieht ja gut aus!

Rene ſchwieg träumeriſch und ein wen melancholiſ zugleich
und fragte i ob er von nun an wieder für ein lebenich amüſſe, nachdem er unter dem Gefühl der Einſamtei ſo ſehr und

ſo lange gelitten.
Nun, Dein Hunger nach Paris iſt noch nicht geſtillt, rief Lucien,

der ſein Schweigen mißverſtand. Deine Mutter und Du, Jhr
werdet es wohl nicht abwarten können, Eure alten Bekannten
wiederzuſehen. Vergeßt nicht, daß Jhr hier wie zu Hauſe ſeid
und gehen und kommen könnt, wie Jhr wollt.

Sie wollten ihren erſten Beſuch dem Grabe des Vaters widmen
und der Strauß, den Rene gekauft hatte, wurde wie eine fromme
Opferſpende dorthin getragen. Jn wenigen Minuten waren ſie
auf dem Friedhof des Pére Lachaiſe angelangt.

Das Antlitz des jungen Mannes vo 3 er als er
an der Mauer vorüberging, vo der ſo viele ſeiner Gefährten er
ſchoſſen worden waren, und ohne ein Wort zu ſprechen, warf er
ein Bund roter Anemonen auf dieſes blutgetränkte Stück Erde.
Die übrigen legte er auf dem Stein nieder, der die Begräbnisſtätte
ſeiner Familie bezeichnete. Während ſeine Mutter auf den Knieen
weinte und betete, begann er nachzudenken. Er dachte zunächſt
an den, der dort zu ſeinen Füßen ſchlief und deſſen Blut, deſſen
Züge, deſſen Stimme, deſſen Neigungen, tauſend noch
dunkel in ihm weiterlebten. Er ſagte ſich, daß alles dies ſchon
bei ſeinem Vater ein Vermächtnis ferner Vorfahren war, er em-
r ſo das ſtarke Gefühl des Bandes, welches das Leben mit

em Tode, die lebenden Generationen mit den Dahingeſchiedenen
verknüpft. Er ſah in u Perſon das letzte Glied einer un
eheuren Kette, die n der Nacht der Zeiten verlor, das vor
äufige Ende einer Jahrtauſende langen Arbeit. Gewiß, die Jdee

der menſchlichen Solidarität war für ſeinen Geiſt nicht neu, aber
niemals hatte er ſie mit einer ſg en Karte er ſolchen Kraft
erfaßt. Er begriff, daß in jedem Menſchen ein?Stück der ver
angenen wie der zukünftigen Menſchheit enthalten iſt, daß erhabe durch alles, was er der Vergangenheit verdankt, der Zukunft

verpflichtet iſt, daß er e nicht vereinzeln, nicht auf ſich ſelbſt be

ſchränken tie ne mr ren ver regen r bankrott zu ren, ohne ſich gegen das GeſternUndankbarkeit und gegen das Morgen des Webſtahls ſchuldig

u machen.x Höhe des e wo die Stadt der Toten aufgebaut
iſt, ſchweifte Renes Blick zerſtreut über die Stadt der Lebenden,
deren Dächer in dem bläulichen Nebel auftauchten und er dachte
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den feſtlichen Einzug des

worden. Wann und der Auszug ſein
Soligeiliches und Gerichttiches.

s Leipzig. Si Waurer, die während des 7Streiks in einen um en Bau gegangen waren, doKollegen zur ſidrlegung der hat r veranlaſſen, wurden
b u sfriedens ruchs zu je zehn Tagen Gefängnis

8 h Roſenow in Chemnitz iſt am Dienstag nach drei
mongtlicher Haft aus dem Gefängnis entlaſſen worden und hatdie e des Beobachters bekeits h übernommen.

g Aus Kehl wird berichtet: Die Lorbeeren des reine
der Stadt 7 ließen den von Dorf Kehl nicht en;
5 jenem verſucht auch er, dem Abgeordneten Bebel die Mög
ichkeit zu entziehen, 272 Straßburger Wählern Bericht über
eine tigkeit im Reichstage zu erſtakter; er hat nämlich den
eſchlu v aßt, die als r sort ins Auge gefaßte

Wieſe bei der Kinzigbrücke, die Gemeindeeigentum iſt, nicht herzu
eben. Erreicht wird aber der gewollte Zweck nicht, da die Vergemins trotzdem am 18. d. M., eine halbe Stunde von hier, in

eumühl, ſtattfindet.
h Legt ihr's nicht aus, ſo legt was unter. Man fühlt
ſ ſo öhe dese

recht auf dere raxis in der Auslegung des Vereins geſetzes
We w onders in ürth und im freiſinnigen gälnße

Vereinsgeſetzes Stra
er Verein hat ſag angebli

r ein

in Anſpruch nehmen muß, wenn Arbeiterinnen organiſierenund 50 M. zu einem Streik a ganiſt

Parteinathritzten.

Begen Demokraten r nur Soldaten. Der
Bü rung des badiſchen Fleckens Singen iſt derjenige geweſen,
der die Veranlaſſun 5 daß wegen des Volksfeſtes auf dem
Hohentwiel Militär in Bereitſchaft geſetzt wurde. In ſeiner s
vor den vielen Sozialdemokraten telegraphierte er: „4000 Sozialdemokraten angekommen, Hilfe notwendig.“ So meldet der Bhen-

burger Volksfreund, der weiter gehört hat, daß auf das Telegrammhin 150 Mann mit je 30 ſcharfen Patronen verſehen, m e
2 Aerzten und Lazarettgehilfen bis nachmittags 5 Uhr in

Kaſerne zu a ereit gehalten worden ſeien. Ein Extra-
zug ſtand bereit. 150 Soldaten mal 30 ſcharfe Patronen macht48do Schüſſe, was für die 5000 Sozialdemokraten, die auf dem

ohentwiei waren, allerdings noch nicht e zugelangt hätte, um
e h in das Jenſeits der deutſch chriſtlichen Religion
er Liebe zu ſpedieren. Ob der Kriegsmin ſter Bronſart v. Schellen-

dorf dieſe Kriegszurüſtung auch zu den r der „Feuerwehr“
s die gegen die Sozialdemokratie genügen ſoll, wird er unshoffentlich in der nächſten Reichstagsſeſſon verraten.

Zur Arbeiterbewegnng.
Der Streik der Bauarbeiter in Halle dauert unver

ändert fort. Zuzug iſt ſtreng fernzuhalten.
Berlin. Sämmtliche 95 bei der Berliner Gewerbe Ausſtellung

für 1896 waltigen Zimmerer legten am Dienstag die Arbeit
nieder, indem ſie eine Lohnerhöhung von 50 auf 55 Pfennige
pro Stunde verlangten.

Frankfurt a. M. Hier ſteht wegen Lohndifferenzen ein
Streik der Bäcker in Ausſicht. Zuzu r.In der Schuhfabrik von Schönho u. Sohn in Offen

bach a. M. iſt ein Streik ausgebrochen. Zuzug iſt ſtreng fern
zuhalten

Berlin. Die Former und Hilfsarbeiter ſelten folgende
m auf: 25 Prozent Lohnerhöhung, zehnſtündige Ar-

itszeit, Abſchaffung der Arbeit nach Gewicht und 21 Mark
Minimallohn für die Hilfsarbeiter. Gegen 100 Mann haben am
Feeptan die Arbeit eingeſtellt wegen Nichtbewilligung der

orderungen.
Ein Kongreß der deutſchen Gaſtwirtsgehilfen wird in

der zweiten Hälfte des Monats Oktober in Hamburg abgehalten.
Als Tagesordnung iſt vorgeſchlagen: 1. die wirtſchaftliche Lage
der Gaſtwirtsgehilfen und die Enquete der Reichsregierung (Ar-
beits-, Lohn-, Wohnungsverhältniſſe und Koſt, Lehrlingsweſen,
Ruhetag und Ruhepauſen); 2. das I r r
weſen; [3. Bericht der Delegierten aus einzelnen Städten
4. Organiſation 5. Agitation; 6. die Preſſe; 7. verſchiedene An
träge; 8. Beſtimmung über den nächſten Kongreß. träge r
Tagesordnung ſind nur bis zum 15. September zuläſſig. che
und andere Anträge, die auf dem Kongreß zur Verhandlung
kommen ſollen, ſind an die Agitationskommiſſion der Gaſtwirts-
ewigen tſchlands, zu Händen Kollegen Rudolf Ströh
inger in Berlin, Jüdenſtraße 36 parterre, zu richten.

z

weiter diejenigen, welche hier ruhen, haben für die, welche ſich
dort unten regen, gearbeitet. Sie es, die Paris Hukr ſo
ſchön, ſo berühmt gemacht haben. Sie und wir ſind tarbeiter
an demſelben Werke. Schande über uns, wenn wir die Frucht
ihrer Arbeit verderben laſſen, wenn wir dem gemein
amen Erbteil, das ſie uns hinterlaſſen haben, nichts hinzufügen.erinnerte ſich jener Tierchen, deren unendlich kleine, r auch
unendlich zahlreiche Kadaver gewiſſe Berge entſtehen ließen, r
er ſchies ſeine Betrachtungen mit dem Gedanken, daß es zweifel
los die Beſtimmung des Jndividuums ſei, im Sonnenſche
leben und ſich dort einen Platz zu ſchaffen, aber auch ſeinen Stein
u dem ungeheueren Gebäude, von dem es nur ein Teil iſt, her

utragen. Jch will alſo, gelobte er ſich, meinen Teil an Freu
den und Erfolgen, aber ebenſo auch an Ärbeit und Kämpfen für
das gemeinſame Wohl haben!

Dies war ſeine Zrdegh. ſein Gebet. Es ſchien ihm, als ob es
wie eine Stimme von ten eits des Grabes ihm dränge, und als
eine Mutter ſich age „glänzte in ſeinen Augen jene ruhige Klar-

welche männliche Zutge erzeugen.
au Meſſant brachte ihn wieder auf die Erde zurück. Sie

atte eine Menge von Pränen. Zunächſt war es nötig, daß
ne ſich nach der letzten Mode neu einkleidete und raſieren

und friſteren ließ. Mit dem langen Barte fand ſie ihn
gar G fremdländiſch ausſehend. Dann handelte es ſich darum,
alte Beziehungen zu erneuern und neue an Auch war
es unerläßlich, eine Wohnung zu ſuchen. Bezüglich einer neuen
Stellung drängte augendlicklich nichts. Zum Glück beſaß Rene
einige Erſparniſſe, ſowie die Summe, die ihm der Preis der
Akademie eingetragen hatte. Er konnte ſich den Luxus geſtatten,
zwei oder drei Monate zu warten.

Unterdeſſen kamen Mutter und Sohn überein, eine Fahrt durch
die Stadt zu machen, und ein Fiaker trug ſie bald nach dem

erzen von Paris. Auf dem Boulevard Montmartre z r
eg Frau Meſſant aus. Sie konnte dem Verlangen nicht wider
hen, ſich unter die Menge auf dem Asphalt zu miſchen an den
e der Geſchäfte vorüber zu Foch Sie ging mit

elaſtiſchem Schritt, miſchte ſich mit der Beweglichkeit einer ſe
rin unter die Gruppen, lachte, wenn ſie geſtoßen wurde, kargte
nicht mit freudigen Ausrufen und vergaß ganz, ſich müde zu fühlen.

(Fortſeyzung folgt.)
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Iokales und Provimielles,

Halle a. S., 13. Auguſt
Vom Streik der Banarbeiter. Mit geſtern iſt

der Streik in die ſechste Woche getreten. Die Herren Meiſter
zwar neuerdings wiederholt Sitzungen gehabt, aber

zu keinem herzhaften Beſchluß aufraffen können einig
ſie jetzt ſo wenig wie n Herr Maurermeiſter

ingesleben hat den Arbeitsleuten den verlangten Lohn
von 30 Pf. zugeſtanden und auch die Akkordſätze Strei
kenden acceptiert. Auf dem Poſtneubau ſollen den Arbeits
leuten gleichfalls di vollen Löhne gezahlt werden. Von den
Maurermeiſtern hat ſich bis zur Stunde niemand weiter be
kehrt. Das iſt recht zu bedauern. Jeder von ihnen merkt,
daß er mit den jetzt beſchäftigten Leuten weder ihrer Zu
noch ihrer Leiſtungsfähigkeit nach vorwärts kommt; je
von ihnen würde es auch möglich ſein, die 40 Pf. zu zahlen
aber keiner will den Anfan und den Streikenden
die Hand bieten. Wie viele Male haben die Streikenden
bas gethan! Wenn ſie es nicht mehr thun, kann man es
ihnen wahrlich nicht verdenken. Nasführen läßt ſich nie
mand gern, und das Benehmen der Meiſter gegen die Strei
kenden hat mehrfach ganz darnach ausgeſehen, als wollten
g. die Arbeiter narren. Morgen abend findet im Neuen

heater eine Maurerverſammlung ſtatt. Die Meiſter ſind
davon in Kenntnis geſetzt worden, damit ſie nicht wieder

können, ſie hätten nichts davon gewußt. Möchten
och einige der Herren ſo verſtändig ſein und die Verſamm-

lung beſuchen. Kommt eine Einigung zu ſtande, nun gut,
ſo s es eben in der alten Weiſe weiter. Aber ſowohl
den Streikenden als auch den Meiſtern muß doch daran
n daß endlich einmal die Sache ins Reine kommt. Jſt

iderſeits der gute Wille hierzu vorhanden und das darf
wohl angenommen werden ſo läßt ſ auch eine Ver
ſtändigung erzielen. Ein ehrenvoller Friede iſt für beide
Teile erſprießlicher, als das endloſe Ringen, bei dem ſchließ
lich beide Teile Schaden leiden. Die hunderte von tüch
tigen Maurern, die des Lohnſtreites halber die Stadt ver
laſſen haben, werden jetzt noch gern zurückkehren und ihre
Plätze wieder einnehmen. Dauert der Streik dagegen noch
einige Wochen, ſo lohnt ſich die Rückkehr nicht mehr, und
die Meiſter haben K dann auf die Dauer vieler tüchtiger

pg wot. ir meinen, die Wahl kann da nicht
wer ſein.

Die Ueberweiſungen an die Gemeindeverbände aus den
land wirtſchaftlichen Zöllen gemäß der lex Huene betragen für das
Etatsjahr 1894 95 folgende Summen:

Gemeindeverband Mensfelder Seekreis 157 100 M.
Merſebur 138822Weißenfe 2 136 670
Saalkreis 132 715
Stadt Halle 131954
Delitzſch 124915Querfurt 123497Sangerhauſen 116458
Bitterfeld 90062Torgau 88048J Mansfeld. Gebirgskr. 85818Wittenberg 83096
a 76 495ckartsberga 756141
Liebenwerda 56 104
Schweinitz 55 020
Naumburg 48549

T750767
Ein Fahritteſt wurde am Sonnabend auch den Arbeitern

der Maſchinenfabrik von Weiſe u. Monski gegeben. Jn der
Saalſchloßbrauerei fand ein Konzert ſtatt, dem mehrere Chor
lieder beigegeben waren. Das letzte dieſer Chorlieder ſchloß mit
dem Refrain:

„Mit Gott für Kaiſer und für Reich
Geh'n gern wir in den Todod.

Auf dem Programm iſt die fettgedruckte Aufforderung hinzu
ſofügt: „Zum Schluſſe ſtürmiſche Hurrarufe.“

patriotiſche Begeiſterung auf Befehl: Das is grade wat ſchönes.
Aus dem Büreau des Nationaltheaters. Die „Fleder

maus“, die bewährte Operette von gen eute wie erholt
in Szene. Das reizende Luſtſpiel rü beider n Aufführung mit unbeſtrittenem Erfolg gegeben,

für morgen auf das Repertoir geſetzt.
ulska giebt am Donnerstag ihre Benefiz Vorſtellung.

ſtraße zu.
r enthaltendes Faß herunter. Der Deckel ſpran

uEin kleines h brach S p abend in der
zwölften Stunde im Materialwarenladen des Herrn Kircheiſen
am Kirchthor 30 aus. Den Hausbewohnern rig es, den
Brand zu löſchen, ſo daß die Feuerwehr nicht in Thätigkeit zu
treten brauchte.

Giebichenſtein. Vergangenen Sonnabend hielt der Natur-
ein zu Giebichenſtein im Vereinslokale „Wilhelmshöhe“

erſammlung ab. Herr Naturarzt Gold am mer referierte über
das Thema: Bau des menſchlichen Körpers. An den allſeitig

aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine ſehr lebhafte
batte, auch traten mehrere anweſende Gäſte dem Vereine bei.

Es ſteht zu erwarten, daß der Verein in ſeinen Beſtrebungen,
eanerſ n lche Geſundheitspflege zu verbreiten, lebhafte Unter

ung findet.
örbig. Am Sonntag den 11. d. M. fand im Gaſthaus zum

Löwen hier (dem Verkehrslokale d. Vereins deutſcher Schuhmacher)
eine außerordentliche Mitgliederverſammlung der weſen Zahl-
elle obigen Vereins ſtatt. Es waren zu n Zwecke etwa 15
ollegen aus Delitzſch hierhergekommen, um Fühlung zu nehmen
t den neugewonnenen Kampfgenoſſen auf gewerkſchaftlichem

Gebiete und ſich gleichzeitig über den Zweck und die Ziele der
Kollege ünzermodernen Arbeiterbewegung auszuſprechen.aus Delitzſch hatte es ſich zur Auf abe gemacht, einen Vortrag zu

ten über: „Die etaee ämpfe des Altertums und der
tzen der gewerkſchaftlichen Organiſation“. Er entledigte ſich

einer Aufgabe in zweckentſprechender Form. An der dem Vor
trag ſich anſchließenden Diskuſſion beteiligten ſich einige Kollegen
aus Delitzſch und Zörbig. Nachdem noch verſchiedene lokale An
gelegenheiten beſprochen worden waren und alle Redner die Not

wendigkeit einer ſich Organiſation betonthatten wurde mit einem warmen Appell an das Solidaritäts
ühl und die Standesehre der hieſigen Kollegen die Verſamm

lung vom Vorſitzenden Olbrich geſchloſſen. Es wurde der Hoff-
mung Ausdruck verliehen, daß alle noch u Kollegen

ch unſerer Organiſation baldigſt anſchließen und durch ebenſo
eifrige als vollzählige Beteiligung an den regelmäßig ſtattfindenden

ſthrenber t gut

Klägers an desſe

e

den Unterdrückern zum Trutz. Es loß ſich ein Rundgang mitden Delitzſcher Kollegen an ſodaß ſedem der Beteiligten e zu

chnell v enen Stunden in ſchöner Erinnerung bleiben werden.
ie u tgliederverſammlung iſt auf eine Woche verſchoben

und findet Sonnabend den 24. d. M. in obengenanntem Lokale
att.
Eisleben. Sonntag nachmittag wurden wiederum zwei Erd

re bemerkbar, deren einer ſo heftig war, daß einzelne Scheiben
lirrten. Die geſchädigten Hausbeſitzer haben für heute, Dienstag,

eine Verſanmlung einberufen, in der ſie über die Mittel und Wege
veraten wollen, die zu ergreifen ſind, um ihnen finanzielle r sn zu öffnen. Kbſſennlich haben ſie Herrn Leuſchner mit ein

eladen.5 Weißenfels. Der wohnende Lokomotivheizer Knittel
eß Sonnabend abend beim Hinauslehnen von der Maſchine mit

einem t an einen harten Gegenſtand, ſodaß er von der Ma-
chine herabſtürzte. Man brachte den Unglücklichen in die halleſche
Klinik, wo er bald darauf ve

Zſcherben. Ein roher Patron iſt der 46jährige Bergmann
Gottlob Börn er. Er mißhandelte am Sonnabend ſeinen achtzig-
japrigen Vater in abſcheul Weiſe, weil der Alte nicht die Ernte
arbeiten zur Zufriedenheit des Sohnes verrichtet hatte. Blutüber
ſtrömt ſuchte der Breis die Hilfe des Ortsſchulzen auf.

Kalbe a. S. Hier beſteht der Geſangverein Biene, derſtatutengemäß bezweckt, die Geſangskunſt und geſellige
Vergnügungen zu veranſtalten. Beſtimmte Vereinsabende waren
nicht feſtgeſetzt. Die Zuſammenkünfte fanden bei dem Gaſtwirt
Kuhnert ſtatt. Jm Januar und Februar dieſes Jahres wurden
drei Verſammlungen abgehalten, in denen meiſt nur ſozialdemo
kratiſche Lieder aus einer Sammlung, die mit dem Arbeitermarſch
beginnt, in en wurden. Da nun auch Donath, Köppe und

urbs als Führer der Sozialdemokraten in Kalbe a. S. bekannt
waren, wurde angenommen, der Geſangverein ſei nur ein e
demokratiſcher Verein und verpflichtet geweſen, ſeine Verſamm-lungen in der vorgeſchriebenen Zeit van anzumelden. Das

Schöffengericht belegte am 18. Juni die Vorſtandsmitglieder
Donath, Wurbs und Kuhnert wegen r gen 851 und80 mit je 45
12 des Geſetzes vom 11. März Köppe mit30 M. Geldſtrafe. Gegen dies Urteil legten die Angeklagten Be
rufung ein und beſtritten daß der Geſangverein ein Tr cher
Verein geweſen ſei, ſie hätten keinen politiſchen Zweck verfolgt
ondern an den Verſammlungsabenden nur geſungen. Dazu ſeienie berechtigt und nicht verpflichtet, ihren Geſengeabend polizeilich

anzumelden. Das Landgericht Magdeburg als Berufungsgericht
beſchloß, die Entſcheidung am 12. d. W., mittags 12 Uhr, zu ver

inden.lkine Provinzial- Chronik. ge Erfurt du die 24jährige

r aus Ohrdruff ihr hier in Pflege befindliches Kind durch
inflößen von Karbolſäure getötet. Bei Köſen ertrank in der

Saale der Kutſcher Lux aus Lengefeld, als er die Pferde ſeines
Dienſtherrn in die Schwemme ritt.

Gewerbegericht vom 8. Auguſt.
Schloſſer Fienhold klagte wider Fabrikant Stitz wegen ver-

ſprochener, aber nicht übertragener Arbeit. Kläger verlangte eine
entſprechende rer 14 Tage. Es wurde heute zu
nächſt der Vorarbeiter des Beklagten und dann nach einer Ver

tagung am Schluſſe der Sitzung auch noch die Mutter des Klägers
vernommen. Von dieſen bekundete der erſtere, daß er den Kläger
beſtellt habe, früh um 6 Uhr zur Arbeit zu kommen, daß ſelbiger
aber nachmittags gegen 3 Uhr S und deshalb nicht
beſchäftigt worden ſei. Dagegen erklärte die Mutter des Klägers,
von einer ſolchen Abmachung ſei keine Rede geweſen, vielmehr ſei
ihrem Sohne die Zeit des Antritts freigeſtellt geweſen. Die beiden

ſich r ngaben wurden protokolliert und dann
neuer Termin behufs Vernehmung eines weiteren Zeugen auf den
22. Auguſt anberaumt.

Einen gründlicheren Erfolg hatte der Müller Fiſcher, der eben-
falls wider Fabrikant Stitz wegen Entlaſſung ohne Kündigungauf Entſchädigung klagte Zwar wurde auch ihn durch den ſchon

erwähnten Vorarbeiter mancherlei zur Laſt gelegt, inſonderheit
ſollte er den Anordnungen, welche der Zeuge traf, nicht Folge ge
leiſtet haben und auch beleidigend geworden ſein. Das Gericht
gelangte jedoch nicht zu der Auffaſſung, daß der Zeuge dem Kläger
als Beauftragter des Chefs bezeichnet war und verurteilte mit
Rückſicht darauf, daß in dem ganzen Arbeitsverhältnis viel Una herſchte den Beklagten zur Zahlung der geforderten Summe.

ider den Reſtautateuür Schulze klagte der Keller Redentz
wegen Entlaſſung ohne Kündigung auf Zahlung von 36 M. Ver

an aßt mochte die Klage wohl dadurch ſein, daß der Kläger
erufe jeden alls außerordentlich ſeltener, aber ebenſo

ſtotterke und der Beklagte demnach Urſachehatte, ſich baldigſt zu entledigen. Kläget hatte aber anderer
ſeits auch Veranlaſſung zu ſeiner ſofortigen Entlaſſung gegeben,ndem er eigenmächtig das Geſchäft verließ. Klcſicht auf

i und da er cht in dem Stottern deszur g der Arbeit glaubte
erblicken zu müſſen, wurde die Berechtigung des Beklagten zur ſo
fortigen Entlaſſung des Klägers anerkannt und letzterer koſten
pflichtig r

In der Klage des
wegen Durch digung

in in ſeinem

ausdieners Schreck wider Kaufmann Graf
r Entlaſſung vor Ablauf der Kündigungs

friſt kam dann mit Bezug auf die Gewerbe Ordnung eine erheb-
liche Unkenntnis zur Sprache. So glaubte z. B. der Bekllagte
daraus, daß der Kläger während der Kündigungsfriſt andere Ar
beit nur in Ausſicht genommen hatte, entnehmen zu dürfen, daß
de ohne weiteres auf ſeine 14 tägige Kündigungsfriſt verzichte,
während ein Verzicht doch erſt durch den thatſächlichen Antritt
eines Arbeitsverhältniſſes gegeben wird. Ebenſo war der Kläger
der Meinung, daß er ſeinen Proteſt gegen die vorzeitige Entlaſſung auch durch die Weigerung, ne die anzunehmen, zum

Ausdruck bringen müſſe, was auf der andern Seite den Beklagten
veranlaßte, p ſuchen, ſich der Verpflichtungen durch Abgabe der
Papiere an die Polizei zu entledigen. Dieſe lehnte aber ſelbſtver
ſtändlich deren Annahme ab. Die ſeitens des Beklagten als Ent
laſſungsgrund vorgeführte Unfähigkeit des Klägers, die ihm ob

r erfüllen zu können, wurde ſeitens des
Gerichts im Prinzip zwar uicht anerkannt, da für einen geringen
Lohn auch nur ringe Leiſtungen zu erfüllen ſeien: von den geS 7 M. erhielt der Kläger jedoch nur 3 50 M. ugeſprochen,
a die W des Klägers auf Arbeit, welche er aber nicht an

getreten hat, berückſichtigt wurde.
Die gegen die Firma Liebold u. Ko. gerichtete Klage des

er i wegen Fahrgeld und Lohnentſchädigungel heute ägüch in ſich zuſammen, indem entgegen der Behauptung des Klägers, daß er in Einbeck 35 bis 40 M en n
und ihm für Halle noch mehr verſprochen ſei, von den

inbeck vernommenen Zeugen ein Stundenlohn von etwa 25 Pf.
und ein Verſprechen bis 30 Pf. bekundet wurde. Der Kläger
wurde infolgedeſſen koſtenpflichtig abgewieſen.

Wider die Firma Andreas Hagſengier, Jnhaber R. Thiem
und K. Breitkopf, klagte der Metalldreher Pillger wegen ein
behaltenem Lohn. Der Vertreter der Beklagten machte einen
r r geltend, da der Kläger unbefugt die Arbeit
verſäumt hatte. Die Sache wurde zur näheren Orientierung ver
tagt und auf den 29. Auguſt neuer Termin anberaumt.

n der Sache des Geſchirrführers Rentzſch wider Fuhrwerks-
beſitzer Spatzier wegen Entſchädigung für kündigungsloſe Ent
laſſung wurde heute durch Zeugen nachgewieſen, daß der Kläger
nur zur Aushilfe eingeſtellt war und eine Kündigungsfriſt alſo
nicht zu verlangen hatte. Es erfolgte infolgedeſſen koſtenpflichtige
m desſelben.

Dann kam die Klage der Maler Siebert und Burggraf
wider Maler Evers aufs neue zur Verhandlung. Die Kläger ver
langten, wie ſchon im vorigen Bericht erwähnt, Entſchädigung für
Arbeiten, die ihnen übertragen waren, dann aber behufs ſchnellerer

ertigſtellung anderweit vergeben wurden. Dem Beklagten ſoll
ierdurch angeblich ein Proſit von 120 M. entgangen ſein.

ſchob die Schuld auf die läſſige Arbeit der Kläger. Dieſe jedoch
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erklärten, durch Wegnahme eines Koll aus ihrem Akkorde unddurch völlig unzulängliches Arbeitsmaterial an der Erfüllung

übernommenen Verpflichtungen verhindert worden zu ſein.
ger leich wu Figenen ſchließlich an Stelle gef

zugebiDurch Verſaumneurteit erhielt heute die wegen eines Zeugniſſes

wider den Reſtaurgteur Meißner klagbar gewordene Kochmamſell
Sgzönan ein ſolches Atteſt nach ihren Wünſchen zugeſprochen.

ie Klage des Arbeiters Ackermann, welche in der vorigen
Sitzung wider den Arbeiter Brüllke, heute aber gegen Baum

mann gerichtet war, indem der Hläger Ziegel angef
hatte, für die er da ſie nicht brauchbar ſein ſollen, keine Bezahlung
erhielt, wurde heute wieder vertagt. Es ſoll nun der zuerſt ver
m Brüllke als Zeuge vernommen werden.

us dem Reſtaurateursgewerbe fielen heute wieder einige Streiflichter in die Oeffentlichkeit durch die Ze des Bü eler Fritſche

wider Reſtaurateur Kaufmann. Der Kläger verlangte Heraus
gabe ſeiner Sachen, wogegen der Beklagte geltend machte, daß ervon demſelben noch 148.01 M. bekomme. Dieſe Forderung erkan

läger aber nur teilweis an, indem er erklärte, daß der
manſcht
dicht geweſen

klagte ihm an das Bier gegangen ſei und dabei gedaß andererſeits der Bier Apparat aber auch nicht

ei. 71.41 M. wollte er im Geſchäft des Beklagten Defizit gehabt
aben. Es wurde dem Beklagten aufgegeben, die Sachen des
lägers herauszugeben, da ihm an denſelben ein Ffapgreg nicht

len wegen ſeines Anſpruchs aber wurde er auf den Weg der
iderklage verwieſen.
Die Klage des Marmorſchleifers van Deel wider Kaufmann

Heller wegen Entſchädigung auf Grund kündigungsloſer Ent
laſſung wurde für heute durch Vertagung erledigt. Es kam zur
Sprache, daß mit dem Kläger vereinbart war, er ſolle in Akkord
arbeiten, daß er aber wegen Mangels an Utenſilien zur henen
Zeit dies verweigerte und darauf entlaſſen wurde. Ueber die
thatſächlich ſtattgehabten Vereinbarungen ſollen nun am 22. Auguſt
Zeugen vernommen werden. t

Auf Zahlung einer Entſchädigung von je 48 M. wegen Ent-
laſſung ohne m der Kündigungsfriſt klagten die
Maurer Beniſch und Maurer wider Bauunternehmer Keil.
Die Kläger waren im Mai d. J. bei dem Beklagten in Arbeit
getreten, wobei mit ihnen der Ausſchluß der Kündigung vereinbart
wurde. Jnjolge der Streikbewegung war das Arbeitsverhältnis
aber gelöſt worden, da der Hintermann des Beklagten, Maurer-
meiſter Friedrich ihn anfangs abgehalten hatte, den geforderten
Stundenlohn von 40 Pfennig zu zahlen, mit der Motivierung, er
bekomme für 38 Pf. Leute e Dies ſcheint aber doch nicht
der Fall geweſen zu ſein, denn der Beklagte holte ſeine Leute
wieder und gab ihnen 40 Pfennig. Hiermit war aber ein neues
Arbeitsverhältnis in Kraft getreten, was der Beklagte heute au
einſehen lernte, als er ſich auf den im Mai vereinbarten Ausſchlu
der Kündigung berief. an einigte ſich ſchließlich dahin, daß die
Kläger noch bis Ablauf der fraglichen 14 Tage zu den alten Be
c r tet treten und die inzwiſchen verſäumte Zeit ent

gt erhalten.Die Schneider Zichter und Ahlicke hatten von der Firma Kohl
berg je ein Stück Arbeit verſprochen, aber nicht zur Ausführung er
halten. Sie klagten deshalb heute auf Zahlung von je 9 M. Bez v
nend war für die Handlungsweiſe der Beklagten, daß die Leute ab
gewieſen wurden, als ſie ſich erlaubten, nur darüber einen Vorwurf
aut werden zu laſſen, daß ſie die Arbeit nicht zur feſtgeſetzten

Zeit erhielten. Die Beklagte würde denn auch zur Zahlung der
l en Bekräge verürteilt, da die Abmachungen anerkannt,

ründe zur Aufhebung derſelben nicht beigebracht wurden.
Die in der vorigen Sitzung eigentlich erledigte Klage des Ar

beiters Potz wider K eiſter Verner wegen Herausgabe
von Papieren für den Sohn des Klägers, Alfred Remm gen.
Potz, kam heute noch einmal zur Sprache, indem die verfügte

erausgabe der Piere ſeitens der en an den Sohn des
lägers nicht erfolgt war und der infolgedeſſen in Anſpruch G

nommene Gerichtsvollzieher dieſelben nicht angenommen hatte,
der Name des jungen Menſchen im Gerichts-Erkenntnis nicht
richtig angegeben war. Es wurde deshalb ein neues Erkenntnis
ausgefertigt und der Beklagte verurteilt, bei Vermeidung von 30
Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen Haft die Bücher binnen 24 Stunden
an den nunmehr richtig bezeichneten Eigentümer auszuhändigen.
Die Handlungsweiſe des Beklagten wurde als eine ſolche bezeichnet,
dine begicheehen Shing Pate“[ke heutige Sihung durch

nen bezeichnenden u e die heutige uneine Klage der Verkäuferin Frl. Müller wider Frau Konditor
Blau. Die Klägerin verlangte 1458 M. rückſtändigen Gehalt
und erzählte heute unter bitteren Thränen, wie ihr trotz ärztlich
beſcheinigter Krankheit ſeitens der Beklagten mitgeſpielt worden
ei. Unter beleidigenden Redensarten wurde ſie fortgeſchickt und
ann, als ſie ging, ſollte ſie bleiben, bis die Beklagte Erſatz für

ſie hätte. Die letztere wurde zur Ausbezahlung des einbehaltenen
Betrages verurteilt, da Klägerin zum ſofortigen Verlaſſen der
Stelle in anbetracht ihrer Krankheit berechtigt und ein Grund zur
Einbehaltung des Geldes für die Beklagte nicht vorhanden war.

Aus dem Reiche.
Berlin. Die beiden bulgariſchen Studenten Jwanow und

Raynow, die am Sonnabend in der Kaiſerbeleidigungsklage frei
hen worden ſind, haben den polizeilichen Befehl erhalten,

is Sonnabend das preußiſche Staatsgebiet zu verlaſſen. So hat
der verlumpte Denunziant, der ihnen die Suppe eingebrockt hat
und dem ſie eine zweimonatliche Unterſuchungshaft zu da
haben, ſein Ziel doch noch erreicht.

Jurz burg Das Militärgericht verurteilte den Soldaten Seb.
Senger des 19. Jnf.-Reg. in Erlangen zu 5 Monaten Gefängnis,
weil er trotz Befehl des Leutnants und des Feldwebels auf der
Schwimmſchule nicht ins Waſſer ging.

arlsruhe. Ein Fall von Genickſtarre iſt in der Grena
dier Kaſerne feſtgeſtellt worden. Ein Soldat wurde, nachdem er
abends geſund zu Bett gegangen war, am folgenden Morgen be
wußtlos aufgefunden.

München. Jn der Nacht zum Montag kam es zwiſchen drei
mr und einem Soldaten 2 kurzem Wortwechſel zu einer

auferei, in deren Verlauf der Soldat mit dem Seitengewehr
einem Ziviliſten in das Herz ſtach. Der Verwundete verſtarb
auf dem Flecke.

Vermiſchtes.
Ausnutzung des Naturgaſes. Es iſt bekannt, daß das

Naturgas, von welchem die Vereinigten Staaten trotz aller

tr
teiligen Angaben noch immer auf Jahrzehnte hinaus rei
Vorrat haben, mit einem ſehr ſtarken Druck der Erde entſtrömt.
dw allgemeinen beträgt dieſer Druck nicht weniger als 20 Atmo-
phären, unter Umſtänden ſteigt er bis auf 30. Während man

nun bis jetzt ſich damit begnügte, dieſen Druck zur Fortleitung
des Gaſes bis anſ einen Verbrauchsort zu benutzen, auch ein
viel geringerer Druck ſchon genügen würde, hat man kürzlich dieückliche Jdee gehabt, die ſarte Temperaturerniedrigung, welche

ei der Ausdehnung des aus der Erde hervorſtrömenden Gaſes
ſtattfindet, zur Eisbereitung auszunutzen Ein amerikaniſcher Gas
brunnen mittlerer Größe liefert 154 Millionen Kubikfuß Gas
täglich und iſt, wenn dieſes Gas beim Austritt aus der Erde
20 Atmoſphären Druck beſitzt, im ſtande, täglich 51 Tonnen Eis
zu erzeugen. Als Unkoſten kommen davei lediglich die Zinſen für
die Anlage und die Ausgaben char die Leitung ihres Betriebes
Betracht. Die Tonne Eis ſtellt ſich auf dieſe Weiſe a
50 Cents. Nachdem das Gas ſeine Arbeit in den Eismaſchinen

hat, kann es ſeinem Verbrauchsort zugefübrt werden, wo
es in gewohnter Weiſe zu Heizzwecken verwendet wird.

Der Magen Wiens. Im Jahre 1893 haben die Bewohner
Wiens konſumiert: 222847 Stück Rinder 263 748 Stück
147257 Stück Schafe, Widder, Hämmel, Lämmer, 7031 Stück
8863 Stück Spanferkel, 35 701 Stück r 499 358
Schweine überdies 9 196 931 Kilo friſches Fleiſch, 2011683 Kilo

äuchertes Fleiſch, 404 375 Kilo Salami, 1 276 465 Stück Trut-
ühn r, Kapaune und Gänſe, 3535 243 Stück Hühner und Tauben,

2534 Stück Hirſche, 844 Stück Wildſchweine, 11675 Stück Hirſche
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Friefkaſten der Expedition.
Nelten (mit dem harten P. H., Gommergaſſe. Der Fleiſcher Rehſe, Gommergaſſe 1,u. habe Jhr Eingeſandt mit Behagen Ladant Meine Aus lieſt olksblatt nicht.
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Vorläufige Anzeige.
Sonntag den 18. AugnAbg er Freien Sag urd der Dolotinst,

wozu Freunde und Bekannte eingeladen ſind.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Huaberse

Miß Elsa Rrose nlibriſten auf dem hoch S eſpannten und

ſchrägen rath rLeiſtung emit ſeinem t BeBravour Hand und Ko W Aue
Meſſrs. Bailey und Godart,entriker und Matadore auf dem drei

wen Reck. Herr Georg Schind-
Virtuoſe auf der Mund-Harmonika.
Fräul. Margarethe Fantaska,

Lieder u. Walzerſängerin. Fräulein
Klara Barkany,Herr Paul Stanley, Geſangs u
Charal Humoriſt.

eginn S Uhr. Ende 11 Uhr.
National-Thoator.

Dienstag den 13. Auguſt
Die Fledermaus.

Operette von Strauß.
Mittwoch den 14. Auguſt

Die berühmte Frau.

S Das Nähere wird in nächſter Anzeige bekannt gegeben.

I OeffentlicheADDe7-VerSa-DD
Mittwoch 14. Auguſt abends 8 Ahr

im „Aenen Theater.
Tagesordnung: Streikangelegenheiten und Verſchiedenes.

Pflicht eines jeden Maurers iſt es, in der Verſammlung zu erſcheinen.

A. B. V.
Mittwoch den 14. Auguſt abends 8 Uhr im „Kühlen Brunnen“

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag über „Erfolg der heutigen Behandlung der

Diphtherie (von einem beliebten hieſigen Arzt). 2. Abrechnung vom letzten
Sommervergnügen. 3. V angeleIenheiten.Um i keches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

W Gäſte haben Zutritt. W
Ortskrankenkasse er ver, Feuerarbeiter

M alle a. S.
Mittwoch den 21. Auguſt abends 8 Uhr im Reſtaur. zum Eiskeller

GeneralVerſammlung.
Tagesordnung Wahl für ausſcheidende Vertreter zu den Verſamm-lungen 97 d. Statuts), 30 rbetnehmer 15 Arbeitgeber.

ir erſuchen die ſtimmberechtigten Mitglieder unſerer Kaſſe und die Herren
eber, lreich an der Wahl beteiligen zu wollen.Arbeitgeber ſich hahtreich 4 Der Vorſtand.

„JZ

Betreff:
Kathreiner's Kneipy

Mialzbafer.

Eine Cäuſchung des Publikums!

An Stelle unſeres Kneipp Malzkaffees wird
den Conſumenten häufig minderwerthige Waare ver
abfolgt. Dieſe gelangt entweder loſe oder in einer
der unſerigen ähnlichen Packung in den Handel.
Der durch deutſches Reichspatent geſetzlich geſchützte

Kathreiner's Kneipp-Malzkaffee, welcher nach
einem einzig und allein uns zuſtehenden Rechte
mit Kaffeegeſchmack verſehen iſt, wird niemals offen

ausgewogen verkauft, ſondern nur in h und
a Pfd. Packeten, welche mit Plombe ver
ſchloſſen ſind und als Schutzmarke: „das Bild
des Herrn Prälaten Kneipp“ und den May i
„Kathreiner“ tragen.Wir ſehen uns zu dieſer Erklärung genöthigt

um einer Verwechslung und falſchen
unſeres Fabrikates vorzubeugen und bitten daher bei

Einkauf ſtets auf unſere oben näher
„Schutgmarke“ und den Namen „Kath
achten zu wollen.

Kathreiner's Maljbaffee Fabrik

Geſchäfts-Eröffnung.
Dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene

Mitteilung, daß ich hierſelbſt Leipzigerſtraße 71 ein

photographisches Atolier

eröffnet habe.
Aufnahmen in allen Formaten in hochfeiner Ausführung.

Spezialität: Vergrößerungen in ſchwarz und in bunten Prathtfarben.

Hochachtungsvoll

Karl Griesbach
photographiſches Atelier

Leipzigerſtraße Ur. 71.

G. Frödes Gaſthaus, Delitzſch
Gartenreſtaurant mit Kegelbahn großer Kongert- und Ballſaal.

Empfehle mein e ten bei Ausfluge 2e. zur e Benutzung.
W Gute Küche ff. Biere und W e rba

So

S Feltfedern
Emil Karsch, beſte doppeltgereinigte Waree I. Thendeehs hostaurant zu allerbilligſten Preiſen.
Gießerei u. Lager v. Leſſingſtraße 36.
Bausbrnamenten S ttwoch den 14. Aug.

einzelne Hosen und Jacketts 2e. e. nach reicht. Schlachtefeſt.
Eleg. Reste t. Kittel, Höschen vorhand. Modellendo. gegeb. Zeichnung. Morgen Mittwochund Anzüge stets gr. Auswahl Sechla tef e t.Emi Goldammer rer e

prakt. Dertreter der Raturheilkunde Tüchtige Kolporteure bei
iebichenſtein, 3, 1. Verdienſte geſucht Georgſtr. 4, r.pr inden bis auf weiteres Altes fer, J g, m kauft z

bis vorm. 9 Uhr und v. 1--3 Uhr. hohen Preiſen W. Koch, Burgſtr. 34

Weriag und für die Jnſerate verantwortlich Ang. Groß, Halle, Druck der Halleſchen (e. G. m. b. H.), Halle.

Soeben iſt eingetroffen und
durch die Volksbuchhandlung
owie durch ſämtliche Expe
ienten des Volksblattes zu

beziehen

Arbeiſerrettt.

W Heft 1. W
Rechte n P n der Ar
beiter in Deutſchland. Aus
dem gewerblichen Arbeitsver
trag. Die Unfall, Kranken-,

und Altersver-
re mit Be zelen u
ormulare.nträge, Seſchwaden, Jan

ungen u. ſ. w.

e ur Stadthagenerer Rechtsanwalt, Mitin des Deutſchen Reichstags.

Preis pro Heft 20 Pf.
Vollſtändig in 12 Heften.
Zu beziehen durch die

Polkobnchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Luſtſpiel in 3 Akten.

Sonnabend den 17. Auguſt
im Saale zum

Rezitation von W. Senf-Gera:

Die Weber.
Ein auſpiel m r Jahren

Anfang pünktlichſt

b d.h m anete o gMittwoch park der gen ucht unt. 104 i

Eine Stube, Kammer r für
I I ſt. 34 Wie lr. z. 1. Okt. z. m efernenRleine Won ſie e Sgee te eng ſof m e h 21 Tr.

t Eine Wohnung (St., K. u. Zub. füre do enbertfrühere Bezei arzt raten 7. e
reun eſo futterkartoffeln e e

Anſtändige Schlafſtelle vornh.

be ten Oskar Heller Se ebock zu verk eiElbi e e u wünſch e alte ne dere in

Neuen Theater

in 5 Akten von G tmann.

Händ elp ark s wöchentl. tet

l öhe 43.Hoehfoines 5Spelse (Salat-00l) e i n

57 A z. v. Giebichenſt. Auguſtſtr be
J rik Frrandiiche Wohnung et zu

r W und kleinen Quantum Er x er 42, 2 Tr. l.

in Neuheiten f. Herrenanzüge Brummer &Benjamin

gr. Ulrichſtraße 27.

monag!

w.
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